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Abbildung 1: Versuchsstandorte für Winterweizen und Triticale

Einleitung
Der Einsatz von Bioethanol in Kraft-
fahrzeugen gewinnt zunehmend an 
Bedeutung. Die Richtlinie 2003/30/EG 
bestimmt, dass bis 2010 mindestens 5,75 
% Biokraftstoffe den fossilen Treibstof-
fen zugemischt werden. In Deutschland 
bestehen gegenwärtig Anlagen mit einem 
Verarbeitungsvolumen von 1,6 Mio t 
Getreide. Das österreichische Werk Pi-
schelsdorf bei Tulln nimmt im Frühjahr 
2008 seinen Regelbetrieb auf. Geplant 
ist, neben Nassmais und Rübendicksaft 
bis zu 450.000 t Getreide (bevorzugt 
Weizen und Triticale) zu Ethanol zu 
verarbeiten.
Eine hohe Ethanolausbeute je Gewichts-
einheit Rohstoff ist für die Wirtschaftlich-
keit des Unternehmens wesentlich. Die 
Ethanolausbeute wird primär durch den 
Stärkegehalt, der mit dem Proteingehalt 
negativ korreliert ist, bestimmt (ROSEN-
BERGER et al. 2000, KRATSCH 2003, 
KUČEROVÁ 2007). Mit jedem Prozent 
Proteinabnahme können 5 l Ethanol pro 
Tonne Korntrockenmasse mehr gewon-
nen werden (SCHÄFER 1995). Weiters 
beeinflussen die Stärkebeschaffenheit 
(Anteil vergärbarer Stärke) sowie unbe-
kannte Faktoren die Ethanolausbeute. 
Derzeit existieren keine Getreidesorten, 
die speziell für die Ethanolerzeugung 
selektiert wurden.

Material und Methoden
Standorte und Versuche
Insgesamt 28 einfaktorielle Winterwei-
zen- (5 Serien) und 12 Triticaleversu-
che (3 Serien) der Jahre 2005 bis 2007 
wurden ausgewertet. Es handelt sich um 
Standorte im pannonischen Trockenge-
biet, im Alpenvorland, im Mühl- und 
Waldviertel sowie in der Steiermark 
(Abbildung 1). Die Prüfungen sind Teil 
des Sortenzulassungsverfahrens.

Weizenversuche 
Trockengebiet 2005, 2007 
Parzellengröße 10,0 bis 13,5 m2, Prüf-
glieder in Gitteranlagen 3- bis 4-fach 
wiederholt, Vorfrüchte waren Sommer-
durum, Körnererbse, Winterraps und 
Kartoffel, Aussaat mit 280 bis 325 keim-
fähigen Körnern/m2, N-Gesamtmenge  
92 bis 146 kg/ha, Fungizide wurden nicht 
eingesetzt.

Weizenversuche 
Feuchtgebiet 2005 bis 2007
Parzellengröße 8,1 bis 12,2 m2, Prüf-
glieder in Gitteranlagen 3- bis 4-fach 
wiederholt, Vorfrüchte waren Körner- 
und Silomais, Englisches Raygras, So-
jabohne, Lupine, Leguminosengemenge, 
Winterraps und Körnersenf, Aussaat mit 
300 bis 400 keimfähigen Körnern/m2, N-
Gesamtmenge 108 bis 164 kg/ha. In der 
Saison 2005 und 2006 erhielten mehrere 
Versuche das Fungizidpräparat Juwel top 
(Wirkstoffe Kresoxim-methyl + Epoxi-

conazol + Fenpropimorph), im Jahr 2007 
wurde Champion + Diamant (Wirkstoffe 
Boscalid + Epoxiconazol + Pyraclostro-
bin + Fenpropimorph) appliziert.

Triticaleversuche 2005 bis 2007
Parzellengröße 8,1 bis 12,0 m2, Prüfglie-
der in Gitteranlagen 4-fach wiederholt, 
Vorfrüchte waren Winterroggen, Som-
merhafer, Sommerweizen, Ackerbohne, 
Körnererbse, Leguminosengemenge, 
Winterraps und Öllein, Aussaat mit 
280 bis 350 keimfähigen Körnern/m2, 
N-Gesamtmenge 68 bis 122 kg/ha, die 
Prüfungen erhielten kein Fungizid.

Sorten und Zuchtstämme
Bei Winterweizen wurden 11 (Trocken-
gebiet) bzw. 27 (Feuchtlagen) registrierte 
Sorten und Zuchtstämme analysiert. Das 
Sortiment umfasste Qualitätsweizen 
(Backqualitätsgruppe 7), Mahlweizen 
(Gruppe 3 bis 6) sowie Sonstige Weizen 
(Gruppe 1 und 2). 16 Genotypen von 
Triticale wurden getestet.
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Tabelle 1: Winterweizen (Feuchtgebiet) - Mittelwerte von Parametern der äußeren Kornqualität, Kornertrag, Stärkegehalt 
und Stärkeertrag (18 Versuche von 2005 bis 2007, 8 Sorten)

Getreideart/ Zulassungsjahr/ tausendkorngewicht hektolitergewicht rohprotein Kornertrag  stärkegehalt stärkeertrag
sorte  bQG  g ts  kg/hl   % ts dt/ha 86% ts % ts dt/ha ts

Augustus 2002/3 43,1 82,3 13,1 90,5 68,7 53,5
Capo 1989/7 37,5 84,7 14,1 84,9 67,6 49,3
Chevalier 2005/5 35,3 82,3 12,9 89,8 67,9 52,4
Kerubino 2004/6 38,1 80,7 13,2 90,7 67,2 52,5
ludwig 1997/7 41,1 81,7 13,6 88,2 67,9 51,5
Manhattan 2002/1 36,6 79,1 12,6 91,3 68,2 53,5
Mulan 2006/4 38,2 80,4 12,9 93,4 67,3 54,1
toras 2005/5 36,9 80,1 13,1 88,7 68,8 52,5

bQG: backqualitätsgruppe, 1 = sehr niedrige, 9 = sehr hohe backqualität      

Winterweizen Trockengebiet
Capo, Balaton, Eurofit, Ludwig, Manhat-
tan, Rainer, Toras, SW Maxi und mehrere 
Zuchtstämme.

Winterweizen Feuchtgebiet
Augustus, Belmondo, Capo, Chevalier, 
Globus, Jenga, Kerubino, Levendis, 
Ludwig, Manhattan, Megas, Mulan, 
Papageno, Plutos, Rainer, Toras, Vitus, 
Winnetou und mehrere Zuchtstämme.

Wintertriticale
Agrano, Madilo, Mungis, Polego, Presto, 
Rambus, Ticino, Tremplin, Triamant, 
Trisidan, Versus, NORD 00824/01 (Tu-
lus) und weiteres Zuchtmaterial.
In Tabelle 1 und Tabelle 4 sind Durch-
schnittswerte orthogonaler Sortimente 
dargestellt.

Erhobene und 
errechnete Parameter
Zentrale Messgrößen waren der Korner-
trag (dt/ha, 86% TS), das Tausendkorn-
gewicht (g TS, Zählung von 2 x 500 
Körnern), das Hektolitergewicht (kg/
hl, Doppelbestimmung), der Proteinge-
halt (% TS, nach DUMAS) sowie der 
Stärkegehalt (% TS, polarimetrische 
Methode nach Ewers gemäß RL 72/199/
EWG idgF., Einfachbestimmung). Der 
Stärkeertrag (dt/ha) ist das Produkt aus 
Korntrockenmasseertrag (dt/ha) und 
Stärkegehalt (%). Die Berechnung des 
Proteingehaltes erfolgte bei Weizen mit 
dem Faktor 5,7, bei Triticale mit dem 
Faktor 6,25. 
Zusammenhänge und gegenseitige Ab-
hängigkeiten einzelner Merkmale sind 
mit der einfachen linearen Regression 
und dem Korrelationskoeffizient (r) 
beschrieben. Eine „intervarietale Kor-
relation“ bezieht sich auf Ergebnisse un-
terschiedlicher Genotypen bei gleichen 
Bedingungen (sortimentsspezifische 

Auswertung). In der vorliegenden Arbeit 
gingen zumeist arithmetische Mittel der 
acht Versuchsserien in die Berechnung 
ein. Intervarietale Korrelationen sind 
insbesondere für züchterische Strategien 
relevant. Die „intravarietale Korrelation“ 
stellt die Ergebnisse eines Genotyps aus 
unterschiedlichen Umwelten in einer 
Maßzahl dar (sortenspezifische Auswer-
tung). Sie gibt Hinweise zu Umweltwir-
kungen (Jahr, Standort) und produktions-
bedingten Einflüssen. Die Vermengung 
von Wertepaaren mehrerer Sorten kann 
bei genetisch unterschiedlicher Merk-
malsausprägung statistische Zusammen-
hänge gravierend verfälschen. 

Ergebnisse und Diskussion
Winterweizen

Winterweizen Trockengebiet 2005 
Zahlreiche Regentage von Ende Juni bis 
Mitte Juli hatten in Ostösterreich vielfach 
Auswuchs bewirkt. Die ausgewählten 
Versuche blieben davon weitgehend ver-
schont. In Großnondorf und Pottendorf 
waren die Proteingehalte (12,3 bis 15,2%) 
teilweise außerhalb des für Ethanolwei-
zen akzeptablen Bereichs. Ein negativer 
Zusammenhang zum Stärkegehalt war 
gegeben (r = -0,95*). Manhattan zeigte 
mit durchschnittlich 70,6% um 3% mehr 
Stärke als Capo; Ludwig, SW Maxi und 
Toras nahmen eine Mittelstellung ein. 
Die negative intervarietale Beziehung 
von Hektolitergewicht und Stärkegehalt 
ist sortimentsspezifisch (Tabelle 2).

Winterweizen Trockengebiet 2007 
Das Jahr 2007 war in Ostösterreich durch 
eine vom 25. März bis 4. Mai anhaltende 
nahezu niederschlagslose Phase ge-
kennzeichnet. Vielfach war dadurch die 
vegetative und generative Entwicklung 
der Weizenbestände gestört. Dank guter 

Bodenbonität waren die Auswirkungen 
in Großnondorf, Pottendorf und Staas-
dorf weniger präsent. Wegen der primär 
auf die Erzeugung von Backweizen 
ausgerichteten N-Düngestrategie lagen 
die Proteingehalte im Mittel zwischen 
12,9 und 14,7%. Diese für Ethanolwei-
zen überhöhten Werte drückten erwar-
tungsgemäß die Stärkegehalte auf 66,4 
bis 68,8%. Ein signifikant negativer 
Korrelationskoeffizient (r = -0,61*) 
bestätigt dies (Tabelle 2, Abbildung 2). 
Großkörnige und ertragreiche Genoty-
pen zeigten eine deutliche Tendenz zu 
höheren Stärkewerten. SZD 7912A und 
Ludwig lieferten mit durchschnittlich 
68,6 bzw. 68,8% um 2,2 bzw. 2,4% mehr 
Stärke als Manhattan.

Winterweizen Feuchtgebiet 2005 
Die Stärkewerte differierten im Mittel 
zwischen 67,6 und 69,6%. Weder die 
äußere Kornqualität (Tausendkorn- und 
Hektolitergewicht), noch Proteingehalt 
und Kornertrag zeigten eine brauchbare 
intervarietale Beziehung (r = -0,38 bis r = 
0,24 n.s.) zur Stärkeausbeute (Tabelle 2). 
Winnetou, Augustus, Vitus, Belmondo 
und Plutos brachten höhere Stärkewerte, 
Mulan liegt niedriger.

Winterweizen Feuchtgebiet 2006 
Die Versuche wurden noch vor den 
Auswuchs auslösenden Regenfällen im 
August geerntet. Die Kornausbildung 
war zumeist günstig (im Mittel 80,4 bis 
85,8 kg Hektolitergewicht). Wegen der 
höheren Proteinwerte (13,3 bis 15,3%) 
blieben die Stärkegehalte mit 65,9 bis 
69,2% auf mäßigem bis mittlerem Ni-
veau. Abgesehen vom Versuch Ritzlhof 
(ohne Fungizidanwendung) war ein 
signifikant negativer Zusammenhang 
von Protein- und Stärkegehalt gegeben 
(im Mittel r = -0,63**). Im Gegensatz 
zum Jahr 2005 lieferten ertragsstarke 
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n = 12, r = -0,24
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n = 9, r = -0,30

Wintertriticale 2007,
n = 8, r = -0,71*

W.Weizen FG 2005,
n = 13, r = -0,38

W.Weizen FG 2006,
n = 18, r = -0,63**

W.Weizen FG 2007,
n = 16, r = -0,49*
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n = 5, r = -0,95*

W.Weizen TG 2007,
n = 10, r = -0,61*

Weizen: Rohprotein (N x 5,7)
Triticale: Rohprotein (N x 6,25)

Abbildung 2: Winterweizen (Trockengebiet TG, Feuchtgebiet FG) und Winter-
triticale - Intervarietale Beziehung zwischen Rohprotein- und Stärkegehalt             
(5 bzw. 3 Versuchsserien von 2005 bis 2007)

Tabelle 2: Winterweizen (Trockengebiet TG, Feuchtgebiet FG) und Wintertriticale - Intervarietale Einfachkorrelationen 
(r) von Parametern der äußeren Kornqualität und Kornertrag zum Stärkegehalt (5 bzw. 3 Versuchsserien von 2005 bis 
2007)

serie/Jahr tausendkorngewicht hektolitergewicht rohprotein Kornertrag

Winterweizen TG 2005  5 Sorten, 3 Versuche -0,61 -0,92* -0,95* 0,71
Winterweizen TG 2007  10 Sorten, 3 Versuche 0,60* 0,00 -0,61* 0,55*
Winterweizen FG 2005  13 Sorten, 6 Versuche 0,24 -0,01 -0,38 -0,01
Winterweizen FG 2006  18 Sorten, 7 Versuche -0,30 -0,17 -0,63** 0,66**
Winterweizen FG 2007 16 Sorten, 5 Versuche -0,30 -0,35 -0,49* -0,03
Wintertriticale 2005      12 Sorten, 4 Versuche 0,55* 0,36 -0,24 -0,09
Wintertriticale 2006       9 Sorten, 3 Versuche 0,48 0,59* -0,30 0,64*
Wintertriticale 2007       8 Sorten, 3 Versuche 0,15 0,19 -0,71* 0,25

* : P < 0,05 (signifikant), Irrtumswahrscheinlichkeit kleiner als 5%    
**: P < 0,01 (hoch signifikant), Irrtumswahrscheinlichkeit kleiner als 1%    

geringer Backfähigkeit oftmals zu einem 
tieferen Hektolitergewicht neigen. 

Winterweizen Feuchtgebiet 2007 
Die für die Ethanolweizenproduktion 
konzipierten Versuche lieferten mehr-
heitlich ein proteinärmeres Erntegut als 
2006. Jedoch ist die Beziehung zwischen 
Protein- und Stärkegehalt undeutlicher   
(r = -0,04 n.s. bis r = -0,53*, im Mittel 
r = -0,49**). Im Durchschnitt war kein 
nennenswerter intervarietaler Einfluss 
von Kornausbildung und Ertragspo-
tenzial auf den Stärkegehalt erkennbar 
(Tabelle 2). Jenga brachte trotz seiner 
Kleinkörnigkeit und des geringeren 
Hektolitergewichtes die höchsten Stär-
kegehalte und Stärkeerträge.

Intravarietale Beziehung (Winter-
weizen Feuchtgebiet 2005 bis 2007) 
Es konnte gezeigt werden (Tabelle 3, 
Abbildung 3), dass von allen Merkma-
len der Proteingehalt die Variation des 
Stärkeanteils am deutlichsten prägt                          
(r = -0,47* bis r = -0,83**). Eine zuneh-
mende Korngröße bei Augustus hatte 
gesteigerte Protein- und verminderte 
Stärkewerte zur Folge. Partien mit hö-
herem Eigengewicht lieferten tendenziell 
weniger Stärke. Insbesondere war dies 
bei Augustus, Capo und Ludwig zu 
sehen (r = -0,48* bis r = -0,60**). Dies 
widerspricht Angaben in der Literatur 
(KRATSCH 2003, STÖLKEN et al. 
2006, FARAK et al. 2007), wonach 
neben einem niedrigen Proteingehalt 
eine gute Kornausbildung wesentlich 
für die Qualität von Ethanolweizen sei. 
Eine mögliche Erklärung dafür ist, dass 
glasige und proteinreiche Partien häufig 
höhere Hektolitergewichte zeigen als 
mehlige. Unerwartet war, dass Ertrags-
höhe und Stärkegehalt bei keiner der acht 
Weizensorten positiv korreliert waren.

Getreideart/sorte tausendkorngewicht hektolitergewicht rohprotein Kornertrag

Winterweizen (n = 18)    
Augustus -0,54** -0,58** -0,71** -0,11
Capo -0,38 -0,60** -0,83** -0,02
Chevalier -0,39 -0,24 -0,55** 0,01
Kerubino 0,05 -0,32 -0,65** 0,15
Ludwig -0,28 -0,48* -0,75** -0,11
Manhattan -0,20 -0,20 -0,47* -0,28
Mulan -0,27 -0,39 -0,76** 0,21
Toras -0,15 -0,22 -0,51* 0,02
Wintertriticale (n = 10)    
Madilo 0,56* 0,40 -0,73** 0,28
Mungis 0,89** 0,70* -0,86** 0,42
Polego 0,68* 0,25 -0,67* 0,23
Triamant 0,67* 0,00 -0,80** -0,21

* : P < 0,05 (signifikant), Irrtumswahrscheinlichkeit kleiner als 5%    
**: P < 0,01 (hoch signifikant), Irrtumswahrscheinlichkeit kleiner als 1%   

Tabelle 3: Winterweizen (Feuchtgebiet) und Wintertriticale - Intravarietale Ein-
fachkorrelationen (r) von Parametern der äußeren Kornqualität und Kornertrag 
zum Stärkegehalt (18 bzw. 10 Versuche von 2005 bis 2007, 8 bzw. 4 Sorten)

Sorten tendenziell auch höhere Stärke-
ausbeuten. 
Papageno, Vitus, Jenga und Megas la-
gen voran (68,5 bis 69,2%), Levendis, 
Mulan und Capo brachten mit 65,9 bis 

66,2% die niedrigsten Stärkegehalte. 
Die genotypische Variation des Hekto-
litergewichts stand in keiner relevanten 
Beziehung zum Stärkegehalt (Tabelle 
2). Ein Grund könnte sein, dass Sorten 
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Wintertriticale

Wintertriticale 2005 
Intervarietal hatte die Korngröße einen 
schwach positiven Einfluss (r = 0,55*) 
auf die Stärkeausbeute. Hektoliterge-
wicht, Proteingehalt und Kornertrag 
korrelierten statistisch nicht signifikant 
mit dem Stärkegehalt (Tabelle 2). Tria-
mant und Agrano zeigten mit 71,9 bzw. 

71,4% um 2 bis 3% höhere Stärkewerte 
als Versus, Rambus und Madilo.

Wintertriticale 2006
Das Jahr 2006 brachte im Vergleich zu 
2005 und 2007 ein kleinkörnigeres (um 
5 bis 7 g geringeres Tausendkornge-
wicht) und um 2 bis 4% proteinreicheres 
Erntegut. Dem entsprechend blieben 
die Stärkegehalte 3 bis 4% darunter 

(durchschnittlich 67%). Mangelnde Was-
serversorgung und übernormale Tem-
peraturen limitierten die Photosynthese 
und damit die Stärkeeinlagerung (vgl. 
KUČEROVÁ 2007). Agrano, Polego 
und Triamant hatten mit 67,8 bzw.       
67,6% nur wenig mehr Stärke als Madilo, 
Ticino und Tremplin.

Wintertriticale 2007 
Trotz zeitweiligem Trockenstress war 
die Kornausbildung in den ausgewählten 
Versuchen meist günstig, die Protein-
gehalte lagen im Mittel bei 10,3%. Mit 
durchschnittlich 69,5% Stärke wurde na-
hezu das Niveau von 2005 erreicht. Der 
zwischensortliche Zusammenhang von 
Protein- und Stärkegehalt war straffer 
als in den vorangegangenen Jahren (r = 
-0,71*). NORD 00824/01 (Tulus) zeigte 
mit durchschnittlich 71,9% Stärke ein 
beachtliches Niveau, es folgen Mungis, 
Presto und Triamant. Im Stärkeertrag 
dominierten NORD 00824/01 (Tulus), 
Triamant und Mungis.

Intravarietale Beziehung 
(Wintertriticale 2005 bis 2007)
Die Analyse von 10 Versuchen und 4 
Triticalesorten (Madilo, Mungis, Polego, 
Triamant) belegt, dass der Stärkegehalt 
überwiegend von der Variation der 
Merkmale Rohprotein (r = -0,67* bis      
r = -0,86**) und Tausendkorngewicht            
(r = 0,56* bis r = 0,89**) bestimmt wird 
(Tabelle 3, Abbildung 4). Das Hektoli-
tergewicht weist mit dem Stärkegehalt 
Korrelationskoeffizienten von r = 0,00 
bis r = 0,70* auf. Bei kleinkörnigem, 
geschrumpftem und proteinreichem 
Erntegut ist demnach mit geringeren 
Ausbeuten zu rechnen. In Regionen mit 
kühleren Julitemperaturen und schwä-
cherer Belastung durch Abreifepilze, 
beispielsweise im Waldviertel, bringt Tri-
ticale mehrheitlich höhere Stärkewerte 
als im Pannonikum oder Alpenvorland.

Zusammenfassung
Winterweizen 
Die Analyse von 28 einfaktoriellen Feld-
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Augustus, r = -0,71**

Capo, r = -0,83**

Chevalier, r = -0,55**

Kerubino, r = -0,65**

Ludwig, r = -0,75**

Manhattan, r = -0,47*

Mulan, r = -0,76**

Toras, r = -0,51*

Rohprotein (N x 5,7)

Abbildung 3: Winterweizen (Feuchtgebiet) - Beziehung (intravarietal) zwischen 
Rohprotein- und Stärkegehalt (18 Versuche von 2005 bis 2007, 8 Sorten)

Abbildung 4: Wintertriticale - Beziehung (intravarietal) zwischen Rohprotein- und 
Stärkegehalt (10 Versuche von 2005 bis 2007, 4 Sorten)
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Madilo, r = -0,73**

Mungis, r = -0,86**

Polego, r = -0,67*

Triamant, r = -0,80**

Rohprotein (N x 6,25)

Tabelle 4: Wintertriticale - Mittelwerte von Parametern der äußeren Kornqualität, Kornertrag, Stärkegehalt und Stärke-
ertrag (10 Versuche von 2005 bis 2007, 4 Sorten)

Getreideart/  tausendkorngewicht hektolitergewicht rohprotein Kornertrag  stärkegehalt stärkeertrag
sorte  Zulassungsjahr g ts  kg/hl   % ts dt/ha 86% ts % ts dt/ha ts

Madilo 2006 32,8 71,0 11,8 79,6 67,7 46,4
Mungis 2007 33,5 71,7 10,9 84,6 69,4 50,5
Polego 2000 32,4 72,4 11,6 80,6 69,2 48,0
triamant 2003 36,9 70,2 10,6 88,6 70,0 53,3
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Tabelle 5: Stärkegehalte (%, adjustierte Mittelwerte) in einem ausgewählten 
Sortiment von Winterweizen (Versuche 2005 bis 2007)

 feucht- und Übergangslagen stärke % trockengebiet

 Winnetou, Papageno 69,6-69,8 sZD 7912A
 Jenga, Vitus, leU50204 69,3-69,5 
 Plutos, sChW 140-94-17 69,0-69,2 
 belmondo, Augustus, toras, Megas 68,7-68,9 toras, balaton
 br 4739c32 68,4-68,6 Manhattan, ludwig, sZD 9369
 Manhattan 68,2-68,3 
 Globus, Chevalier, rainer, ludwig 67,9-68,1 
 Capo 67,6-67,8 Rainer, Eurofit
 Kerubino, Mulan 67,3-67,5 sW Maxi, sZD 9566
 lahertis, sZD 7916A, sZD 7913 67,0-67,2 Capo
 levendis 66,6-66,9 

Tabelle 6: Stärkegehalte (%, adjustierte Mittelwerte) in einem ausgewählten 
Sortiment von Wintertriticale (Versuche 2005 bis 2007)

 trockengebiet, Alpenvorland, steiermark stärke, % Wald- und Mühlviertel

  72,6-73,5 NORD 00824/01 (Tulus)
  71,6-72,5 tremplin
 NORD 00824/01 (Tulus) 70,6-71,5 Agrano, Mungis, Presto, Triamant
 Presto 69,6-70,5 Polego, ticino, trisidan
 triamant, Mungis, Polego 68,6-69,5 Madilo, Versus
 ticino, Agrano 67,6-68,5 rambus
 Versus, rambus, tremplin, trisidan, Madilo 66,5-67,5 

versuchen der Jahre 2005 bis 2007 lässt 
Einflüsse von Sorten, Jahren, Standorten 
und Stickstoffdüngung auf den Stärkege-
halt erkennen. Der Stärkegehalt zeigte 
eine Spannweite von 64,4 bis 72,6% 
(TS), die genotypische Variation betrug 
3,1% (66,6 bis 69,7%). Bei den im 
pannonischen Trockengebiet geprüften 
Weizen brachten SZD 7912A, Balaton, 
Toras, Ludwig und Manhattan höhere 
Stärkeausbeuten. Im Feuchtgebiet do-
minierten Winnetou, Papageno, Jenga, 
Vitus, LEU50204, SCHW 140/94-17, 
Plutos, Belmondo, Augustus, Toras und 
Megas. Die niedrigsten Werte (im Mittel 
66,6%) wurden bei Levendis festgestellt 
(Tabelle 5).
Die Stärkeerträge variierten von 89,1 bis 
106,9% (Trockengebiet) bzw. von 94,1 
bis 106,6% (Feuchtlagen). Sie waren 
zu mehr als 82% von den Kornerträgen 
bestimmt. In Ostösterreich erreichten 
Rainer, SZD 7912A, Balaton und SZD 
9369 die höchsten Stärkeerträge. In den 
Feucht- und Übergangslagen waren 
Papageno, Lahertis, Megas, Winnetou, 
SCHW 140-94-17 und Jenga erfolgreich. 
Intervarietal war mehrheitlich eine sig-
nifikant negative Beziehung zwischen 
Protein- und Stärkegehalt nachweisbar 
(r = -0,38 n.s. bis r = -0,95*, Mittelwerte 
der Serien). Eine Züchtung auf niedrigen 
Proteingehalt dürfte für überdurch-
schnittliche Stärke- und Ethanolausbeu-

ten am effizientesten sein. Jedoch ist der 
Zusammenhang schwächer ausgeprägt 
als intravarietal. Sorten gleichen Prote-
ingehalts können in der Stärkeausbeute 
markant  differenzieren. Ein genetisch 
hohes Tausendkorn- und Hektoliterge-
wicht ist im Vergleich zum Proteingehalt 
weniger relevant. 
Die intravarietale Auswertung (18 Ver-
suche im Feuchtgebiet, 8 Sorten) belegt, 
dass der Stärkegehalt wesentlich von 
den Schwankungen des Proteingehalts 
geprägt wird (r = -0,47* bis r = -0,83**). 
Anders als bei Triticale hatten höhere 
Tausendkorn- und Hektolitergewichte 
keinen positiven Einfluss auf den Stär-
keanteil.

Wintertriticale
Bei Triticale (12 Versuche) lagen die 
Stärkegehalte zwischen 64,1 und 74,1% 
(Gesamt). Ähnlich wie bei Weizen war 
die Qualität des Erntegutes in Hinblick 
auf die Nutzung als Ethanolgetreide in 
den Jahren 2005 und 2007 besser als 
2006. Die genotypische Variation des 
Stärkegehalts beträgt 4,4% (67,3 bis 
71,7% Stärke) und ist größer als im Wei-
zensortiment. Die höchsten Stärkewerte 
zeigten NORD 00824/01 (Tulus), Presto, 
Triamant und Mungis. Unbefriedigende 
Gehalte erzielten Rambus und Versus 
(Tabelle 6). Die Stärkeerträge differierten 
von 84,2 bis 113,2% (Trockengebiet, 

Alpenvorland und Steiermark) bzw. von 
90,1 bis 109,1% (Mühl- und Waldvier-
tel). Sie waren zu mehr als 84% von der 
Variation der Kornerträge bestimmt. Die 
höchsten Stärkeerträge (Gesamtgebiet) 
brachten NORD 00824/01 (Tulus), Tri-
amant und Mungis.
Intervarietal war lediglich 2007 eine ne-
gative Beziehung zwischen Protein- und 
Stärkegehalt gegeben. Ein sortentypisch 
niedriger Proteingehalt ist für überdurch-
schnittliche Stärke- und Ethanolgehalte 
zwar nicht bedeutungslos, einem gene-
tisch höheren Tausendkorn- und Hek-
tolitergewicht kommt im Vergleich zu 
Weizen jedoch mehr Gewicht zu. 
Intravarietal (10 Versuche, 4 Sorten) 
wird der Stärkegehalt überwiegend von 
der Variation in den Merkmalen Roh-
protein (r = -0,67* bis r = -0,86**) und 
Tausendkorngewicht (r = 0,56* bis r = 
0,89**) bestimmt.
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